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Zur Belehrung

Zermatter Erinnenmg 1932 und 1933.
Bon Alwin Brupbachcr.

^Fortsetzung.)

Nun sind wir also im geliebten Zermatt, in
seiner Rnhe und Schönheit. Wer zum ersten
Mal in Zermatt anlangt, glaubt das Dorf bald
zu kennen. Aber allmählich erst, hinter Hotels,
Tennisplätzen und Bazars verdeckt, kommt das
frühere Zermatt zum Vorschein. Es nannte sich

lange Zeit Pratv Borno oder Praborgne, und
trägt seine heutige Bezeichnung erst seit dem
17. Jahrhundert. Es hat den Reiz aller sehr
alten Dörfer, mit seinen großen, geschwärzten
Holzhäusern, seinen engen Straßen nnd dem
ausgesprochenen Bergcharakter seiner Bewohner.
Besonders lieb ist mir der Anblick der einförmigen
Dächer mit ihren grauen Steinplatten. Sie alle
überragt der Kirchturm.

Unwillkürlich lenkt man die Schritte nach dem

Friedhof, wo abgestürzte Bergsteiger die letzte
Ruhe fanden. Da lasen wir Inschriften in
englischer Sprache der drei abgestürzten Engländer
Hadow, Hudson nnd Douglas, anläßlich der
Erstbesteigung des Matterhorns im Jahre 1865
mit Ed. Whymper mit Führern Michel Croz
und zwei Taugwalder, Bater und Sohn. Nicht
weit davon ruht die erfolgreichste Bergsteigerin,
Frau Eleonore Noll-Hasenclever, welche ein
Viertel-Jahrhundert Zermatt und den Bergen
verfallen war und dabei 150 Viertausender bezwäng.
Weiter einsam steht ein Denkmal mit französischer
Inschrift des Führers Michel Croz. Viele Gräber
sind mit Eispickel und Gletscherseil umrahmt
und mit Edelweiß und Alpenrose bepflanzt.

Wer Zermatt besucht, soll das Museum nicht
außer acht lassen. Beim Eintritt empfängt uns
ein Geruch von Verwesung und Kampfer, der
Luft einer Grabstätte. Es sind Zeugen der
Ortsgeschichte, die man hier gesammelt hat. Im
Vorzimmer sind seltsame Tiere. Im zweiten
Raum haben wir wieder den düsteren Eindruck

^

der Grabstätte: neben dem prachtvollen Relief
des Matterhorns die Photographien der dort
Verunglückten, seltsame Gegenstände, Kleiderfetzen,

zerbrochene Pickel, verunstaltetes Schuhwerk,

Stücke eines gerissenen Seiles. Ein
Zettelchen trägt Namen, Datum; manchmal ist eine

verblichene Photographie beigefügt. Einsam und
düster ist es hier. Andere Bilder steigen vor uns

auf, berühmte Bergführer: die Pollinger, die

Taugwalder, Burgener, Biner, Lochmatter, der
alte Knubel, der noch mit 79 Jahren das Matterhorn

bestiegen hat, eine stolze Reihe all dieser
Eroberer. Museumsabwart ist der gewesene
Führer Rudolf Taugwalder, bei dessen Bruder
wir das Zimmer hatten. Er ist mit einem
erfrorenen Fuß nnd einer erfrorenen Hand von
der Erstbesteigung des 6900 m hohen Huascaran
in Peru zurückgekehrt. Er gibt den Besuchern
die nötigen Erklärungen, und uns erzählte er
auch Vvn seinen Hochtouren. Mit einem gütigen
Lächeln verabschiedet er uns. Wir gehen, in trübe
Gedanken versunken, von dieser Stätte weg.
Wie ist es nur möglich, daß diese Gipfel, die

ihr reines Weiß in die Himmelsbläue erheben,
so gransam und unerbittlich dem Menschen gegenüber

sein können!
Am Abend liegt der letzte rote Schein über

den Bergspitzeu. Immer weiter breitet sich die

Dämmerung aus. Nur das Matterhoru, das
als einsamer Turm ans dem Gletschergebiet
aufragt, trägt noch den Abglanz der Sonne.
Ein Felskvloß, ausgetürmt von einer urweltlichen
Bewegung, der sich im Laufe der Zeiten langsam
abnützt. Ueberall nagt Verfall nnd Zerstörung.
Am Fuße des Gipfels, in den Couloirs, häufen
sich die Schneemassen an. Feine Eisrinnen
verteilen sich über den ganzen Berg.

Nach diesem Riesen wandte sich unser Blick,
und in uns erwachte der Traum, den kühnen
Berg zu bezwingen. Es war uns leider nicht
beschieden, zum erstenmal den Fuß auf das
Haupt zu setzen. fFurtsetzung folgt.)

Nach Frankreich.

Im Hak de Travers.
Schnell noch ein Griff in die Tasche. Sind

wirklich Billett und Paß da? Dann hinein in
den Schnellzug Bern-Pontarlier-Paris! Wie
schnell führt uns die Direkte nach Neuenburg.
Nun geht's bergauf, durch Rebberge hinauf.
Wie herrlich ist die Aussicht auf den See, über
das weite Land bis hin zu den Bergriesen!
Da unten liegt Serriöres mit der großen Fabrik
Suchard, aus der soviel Süßigkeit ins Land
hinausgeht. Nuu verschwinden die Rebberge:
man fährt durch Wiesen, Wald und Weiden
immer höher. Wir schauen hinunter in eine

tiefe Schlucht. Dort fließt die Areuse (Arös),
die aus dem Traverstal herkommt. Noiraigue
(Noareg), das erste Dorf im Traverstal. Dieses
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